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Druck 

Auf Papier mit dem Umweltsiegel „Der Blaue Engel“ im Selbstverlag 
 
Dank 

Die Materialien zur Einführung des kirchlichen Umweltmanagements nach EMAS ba-
sieren auf Erfahrungen der Evangelischen Landeskirchen in Württemberg, Baden, 
Westfalen, der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern, der Diözese Eichstätt sowie 
zahlreichen kirchlichen Einrichtungen, die sich im ökumenischen „Netzwerk Kirchli-
ches Umweltmanagement (KirUm)“ zusammengeschlossen haben. Allen Beteiligten 
sagen wir Dank. Das Bistum in Augsburg ist Mitglied in diesem Netzwerk. 
 
Ein großer Dank geht an die „Arbeitsstelle Klimacheck und Umweltmanagement“ der 
Evangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern in Person von Bernd Brinkmann. Das 
Handbuch dieser Arbeitsstelle diente als maßgebliche Vorlage für eine weitere Fassung, 
die auf katholische Einrichtungen zugeschnitten ist, und wurde seit September 2012 zur 
Verfügung gestellt und von uns verwendet. Erstellt haben es die Umweltbeauftragten 
der Erz-/Bistümer München (Mattias Kiefer), Regensburg (Beate Eichinger), Eichstätt 
(Beate Mühlbauer), Würzburg (Edmund Gumpert). Ihnen allen danken wir herzlich. 
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Viele setzen sich heute für die „Bewahrung der 
Schöpfung“ ein. Das ist gewiss lobenswert. Doch nur 
wenige bedenken dabei, dass, wer von Schöpfung 
spricht, immer schon theologisch spricht. Denn er 
setzt einen Schöpfer voraus. Ohne diese Vorausset-
zung greift der Begriff zu kurz und wird beliebig.  

Und wir meinen damit noch mehr: nicht irgendein 
numinoses, unnennbares Geistwesen oder irgendwelche unbestimmten kosmischen 
Energien – wir meinen einen personalen Gott, der aus Liebe alles geschaffen hat und 
seiner Schöpfung in Liebe verbunden ist. Die Schöpfung spiegelt die Schönheit, Ord-
nung und Weisheit des Schöpfers wider und er kann in ihr erkannt werden. 

Dieser personale, liebende Gott hat den Menschen als Krone der Schöpfung auf sich hin 
geschaffen (Augustinus) und ihn mit einem besonderen Auftrag betraut: die Schöpfung 
in seinem, also in Gottes Namen und Auftrag zu nutzen und zu pflegen. Der Mensch als 
Ebenbild Gottes und dessen Sachwalter auf der Erde ist durch diese Würde in besonde-
rer Weise ausgezeichnet. Er ist Teil der Schöpfung und steht doch zugleich als ver-
nunftbegabtes, freies Wesen ihr gegenüber – und Gott gegenüber ist er verantwortlich 
für sein Denken und Tun. 

Aus dieser umfassenden Perspektive erst ergibt sich die wahre Bedeutung eines verant-
wortungsvollen Umgangs mit der Schöpfung: „Die Bodenschätze, die Pflanzen und die 
Tiere der Welt dürfen nicht ohne Rücksicht auf sittliche Forderungen genutzt werden. 
Die Herrschaft über die belebte und die unbelebte Natur, die der Schöpfer dem Men-
schen übertragen hat, ist nicht absolut; sie wird gemessen an der Sorge um die Lebens-
qualität des Nächsten, wozu auch die künftigen Generationen zählen; sie verlangt Ehr-
furcht vor der Unversehrtheit der Schöpfung.“ (KKK 2415) 

Ganz in diesem Sinne sage ich Ihnen für Ihr wichtiges und überzeugendes Engagement, 
für das Ihre „Umwelterklärung“ eindrucksvoll Zeugnis gibt, ein großes Vergelt’s Gott!       

Mit herzlichen Grüßen und Segenswünschen, 
Ihr  

 
Dr. Konrad Zdarsa  
Bischof von Augsburg 
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Liebe Leserinnen, liebe Leser, 

Augsburg hat sich in den vergangen Jahrzehnten immer mehr zur 
Umweltstadt mit ausgezeichneten Kompetenzen entwickelt und 
sich dabei vor allem die Themen Umweltschutz und Ressour-
ceneffizienz auf die Fahnen geschrieben. 

So ist es auch höchst erfreulich, dass diese Themen nun auch 
mehr und mehr in der Mitte unserer Gesellschaft auf fruchtbaren 
Boden fallen und umgesetzt werden. 

Ein hervorragendes Beispiel stellt hierbei die Arbeit des Umwelt-
teams der Pfarrei St. Ulrich und Afra dar. Diese Gruppe kümmert sich auf vorbildliche 
Art und Weise um das Umweltmanagement ihrer Pfarrei und setzt sich intensiv mit den 
damit zusammenhängenden Fragestellungen auseinander. Dies mit gutem Grund: Die 
Bewahrung der Schöpfung ist eine zentrale Aufgabe der Kirche und soll sich wie ein 
roter Faden durch alle Lebensbereiche einer Pfarrgemeinde ziehen. 

Das Umweltteam der Pfarrei konnte dabei im Rahmen seiner Arbeit bereits einige große 
Fortschritte erzielen und Tätigkeitsfelder und Arbeitsabläufe konnten bereits erfolgreich 
nachhaltig und ökologisch ausgerichtet werden. 

Darum wünsche ich dem Umweltteam der Pfarrei St. Ulrich und Afra viel Erfolg für die 
angestrebte EMAS-Zertifizierung. Seine Arbeit stellt eine optimale Ergänzung dessen 
dar, was die Stadt Augsburg und viele Bürger seit Jahren praktizieren. Herzlichen Dank 
für dieses gewaltige Engagement.  

Ihr 

 

Dr. Kurt Gribl 

Oberbürgermeister der Stadt Augsburg 
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Verehrte Leserinnen und Leser,� 

ganz herzlich grüße ich Sie und freue mich über die Erstellung 
dieser Broschüre zur Umweltzertifizierung unserer Pfarrei. 

Zugrunde liegt den großen Anstrengungen und Bemühungen von 
Gemeindemitgliedern aus unserer Pfarrei Sankt Ulrich und Afra 
das Anliegen der ganzen Kirche um die Bewahrung der Schöp-
fung. 

Viele spüren, dass mit Weitblick und Umsicht nachhaltig in die-
sem Bereich der Schöpfung, die uns ja anvertraut ist, gehandelt werden muss. 

Ich danke allen Mitwirkenden, die sich dieses Anliegen in der Umsetzung in der Pfarrei 
zu eigen gemacht haben. Ich bin zuversichtlich, dass viel Gutes und Dauerhaftes 
dadurch entstehen wird. 

Mit den besten Wünschen und der Bitte um Gottes Wegbegleitung auch in diesem  
Anliegen verbleibe ich 

Ihr  

 
Lothar Hartmann  
Pfarrer von Sankt Ulrich und Afra 
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Schöpfungsauftrag annehmen und umsetzen 

Gott der Herr nahm den Menschen und 
setzte ihn in den Garten Eden, damit er 
ihn behüte und bebaue“ (Gen 2.15).  

Der alttestamentliche Schöpfungsauftrag nimmt die Menschen in die Pflicht. Doch:  

„Gesagt ist nicht gehört,  
gehört ist nicht verstanden,  
verstanden ist nicht einverstanden,  
einverstanden ist nicht angewendet,  
angewendet ist nicht beibehalten.“ (Konrad Lorenz) 

Lang ist der Weg vom Wissen über das Wollen zum Handeln. Die Stadtpfarrei Sankt 
Ulrich und Afra in Augsburg ist diesen langen und nicht immer beschwerdefreien Weg 
gegangen. Von vielen Ehrenamtlichen und freiwilligen Helferinnen und Helfern wurde 
in unzähligen Arbeitsstunden ein bewährtes Umweltmanagementverfahren erlernt und 
dann in den Tätigkeitsfeldern und Arbeitsabläufen der Pfarrei umgesetzt. Ein Team ist 
zusammengewachsen, das sich um die Bewahrung der Schöpfung kümmert, das mit 
Kopf, Herz und Hand die Pfarrei ökologisch ausrichtet und dies als Querschnittsaufgabe 
begreift. Das ist ein wichtiger Schritt auf dem Weg in eine Zukunft in Gerechtigkeit und 
Frieden für alle Menschen. Er zeugt von großer Verantwortung und gelebter Glaubwür-
digkeit.  

Die Pfarrei Sankt Ulrich und Afra hat einen fruchtbaren Prozess begonnen, der mit der 
Validierung fortgeschrieben wird. Sie hat das beste Umweltmanagement der Europäi-
schen Union eingeführt.  

Das verdient tiefen Respekt und hohe Anerkennung für alle. Ich gratuliere von ganzem 
Herzen und sage tausend Dank.  

Ich wünsche weiterhin viel Kraft und Gottes guten Geist für eine beständige Fortsetzung 
dieses Weges.  

Christoph Wessel 

Umweltbeauftragter im Bistum Augsburg 
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„Global denken, lokal handeln“: Diesen Leitsatz nachhaltiger 
Entwicklung der Rio-Konferenz 1992 hört man heute leider 
immer seltener. Dabei sind die größten Umweltprobleme der 
Gegenwart grenzüberschreitend, der Klimawandel betrifft 
unsere gesamte Erde und Milliarden von Menschen, Lebens-
räume für Tiere und Pflanzen und auch ganze Ökosysteme 
sind bedroht. 
 

Fast überall auf der Welt ist auch die biologische Vielfalt in 
der Natur gefährdet und für unseren Ressourcenhunger 
bräuchten wir schon heute mehr als zwei Erden. Unser ökolo-
gischer Fußabdruck strapaziert – bereits mit Blick auf die nächste Generation – die Le-
bensgrundlagen gewaltig. 
 

Eigentlich eine schier unauflösbares Dilemma! Gott sei Dank gibt es mitten unter uns, 
vielerorts und auch hier in Augsburg: Menschen, Unternehmen und Projekte, die Mut 
machen, die neue Wege gehen und dabei Verantwortung für die Umwelt übernehmen. 
Dies stärkt die Hoffnung aufs Gelingen und auf eine gute Zukunft. 
 

Sie, liebe Mitglieder der Kirchengemeinde St. Ulrich und Afra, zählen unbedingt zu die-
ser Gruppe! Dem „Grünen Gockel“ haben Sie – sozusagen – einen neuen Lebensraum 
angeboten und er hat ihn – so meine ich – gerne angenommen, er wird sich hier bei 
Ihnen gut einleben und wohl fühlen. Hierzu gratuliere ich Ihnen herzlich und Ihrem Go-
ckel wünsche ich natürlich ein gedeihliches und langes Leben. 
 

Gemeinsam mit Ihnen ziehen auch wir am Landesamt für Umwelt hier vor Ort in Augs-
burg am selben Strang: Umweltschutz ist eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe, die 
nicht nur Vorschriften kennt, sondern auch von Freiwilligkeit und Kooperation belebt 
wird. 
 

Besonders danken möchte ich Ihrem Umweltmanagementteam. Mit seinem herausra-
genden Engagement wird es immer wieder aufs Neue beweisen müssen, dass beispiels-
weise Energiesparen, Abfallvermeidung, Wassermanagement und umweltfreundliche 
Beschaffung ein wichtiges Anliegen sind. Mit diesem Vorbild laden Sie – nicht nur in 
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der Gemeinde – auch andere Menschen dazu ein, einen nachhaltigeren Lebensstil zu 
pflegen, Tag für Tag ein wenig mehr. 
 

Hierbei wünsche ich Ihnen für die Zukunft viel Freude und die nötige Ausdauer. Erfolge 
werden manchmal nur langsam sichtbar, besonders wenn sich der Blick aufs Ganze 
richten muss. Dennoch bin ich zuversichtlich, dass es gerade Ihnen gelingen wird, aus 
der Verantwortung für die Schöpfung die richtigen Maßnahmen vor Ort zu erkennen 
und diese erfolgreich umzusetzen. Hierzu nochmals alles Gute und viel Glück! 
 

 

 

Claus Kumutat 

Präsident des Bayerischen Landesamtes für Umwelt 
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Umweltthemen begegnen uns überall, Stichworte sind Klimawandel, Ressourcenmangel 
und Überbevölkerung. Umweltfragen stellen sich bereits im Kleinen, auch in den größe-
ren Einrichtungen wie bei Produktionsstätten, Dienstleistungen, in Behörden und in 
Pfarrgemeinden: Wie viel Strom, Wärmeenergie, Treibstoff, wie viel Wasser wird ver-
braucht? Wie hoch ist die CO2-Belastung der Umwelt? Welche Abfallmenge und wel-
che Rohstoffverbräuche sind vorhanden? Wie sieht es mit Lärm- und Wärmeschutz und 
Arbeitssicherheit aus? Was lässt sich verbessern? 

All diese Fragen werden im Umweltmanagement unter dem Blickwinkel betrachtet, wie 
die Umwelt entlastet werden kann und vermeidbare Kosten eingespart werden können. 

Seit Mitte der 90er Jahre hat sich das europäische Umwelt-Audit-
System „EMAS“ („Eco Management and Audit Scheme“, über-
setzt: Umweltmanagement und Umweltbetriebsprüfung) durchge-
setzt. EMAS ist ein freiwilliges Instrument der Europäischen 
Union, das Unternehmen und Organisationen jeder Größe und 
Branche dabei unterstützt, ihre Umweltleistung kontinuierlich zu 
verbessern, basierend auf einer Verordnung (EG) Nr. 1221/2009 
des Europäischen Parlaments und des Rates vom 25.11.2009. 
(Siehe www.emas.de)  

Wenn eine Organisation ein Umweltmanagement gemäß der 
EMAS-Norm aufbauen will, müssen folgende Schritte durchgeführt werden: 

Die Umweltleitlinien bilden den Rahmen und umfassen umweltorientierte Werte, stra-
tegische Gesamtziele und Handlungsgrundsätze, welche Orientierung für die mittel- bis 
langfristige Entwicklung in den Organisationen geben. 

Bei der Umweltprüfung handelt es sich um eine interne Überprüfung des Ist-
Zustandes. Sie wird mit Hilfe von Checklisten vorgenommen. Bei der Umweltprüfung 
werden alle relevanten Umweltwirkungen des Standortes untersucht und bewertet sowie 
Schwachstellen und Verbesserungsmöglichkeiten aufgezeigt. 

Umweltaspekte: Die einzelnen Erkenntnisse aus der Umweltprüfung werden auf Um-
weltrelevanz und Verbesserungspotenzial hin überprüft. 

Ein Umweltprogramm wird basierend auf den Ergebnissen der Umweltprüfung und 
vor dem Hintergrund der Umweltpolitik erstellt. Die Einrichtung legt konkrete Umwelt-
ziele und  Umweltmaßnahmen verbindlich fest, Verantwortliche werden benannt, Fris-
ten gesetzt und Ressourcen wenn möglich bereitgestellt. 
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Die Umwelterklärung informiert die interne und externe Öffentlichkeit über das Um-
weltengagement der jeweiligen Einrichtung. Sie enthält Angaben zu den Umweltschutz-
zielen, zum Umweltmanagementsystem sowie zum Umweltprogramm und letztlich zur 
Umweltprüfung. 

Validierung und Standortregistrierung:  Ein autorisierter Umweltgutachter prüft die 
Umwelterklärung und die anderen Daten und Informationen, ob sie mit der Realität in 
der Einrichtung und mit den Anforderungen der EMAS-Verordnung übereinstimmen. 
Daraufhin kann die Einrichtung beantragen, in das EMAS-Standortregister eingetragen 
zu werden. 

Mit der Validierung ist aber nicht Schluss, denn in regelmäßigen Abständen sollten in 
Umweltbetriebsprüfungen die kontinuierlichen Verbesserungen bewertet werden. 

Spätere Validierungen können auch nach einem Umweltmanagementsystem, das die 
evangelischen Landeskirchen eingeführt haben und das sich stark an die EMAS-
Verordnungen anlehnt, durchgeführt werden. Dieses Umweltmanagement der Kirchen 
nennt sich  „Der Grüne Gockel“.  
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Ziel des Kirchlichen Umweltmanagements 

Die „Bewahrung der Schöpfung“ ist eine zentrale Aufgabe der Kirche und soll sich wie 
ein roter Faden durch alle Lebensbereiche einer Pfarrgemeinde ziehen. Im kontinuierli-
chen umweltbewussten Handeln zeigt die Pfarrgemeinde ihre Verantwortung für die 
Schöpfung und macht die Kirche glaubwürdiger. 

Warum ist ein Umweltmanagement für die Pfarrei wichtig?  

Umweltthemen wie Klimawandel, Ressourcenmangel und Überbevölkerung führen zu 
Umweltfragen; Stichworte sind Energieverbrauch, Wasser und Abwasser, Abfallmenge, 
Verbräuche in Büros, Lärm- und Wärmeschutz. All diese Themen werden im Umwelt-
management unter dem Blickwinkel betrachtet, wie die Umwelt entlastet werden kann 
und mitunter entstehende, aber vermeidbare Kosten eingespart werden können.  

Das Kirchliche Umweltmanagement gibt es bereits in etlichen Pfarrgemeinden und 
kirchlichen Einrichtungen in allen sieben bayerischen Bistümern. Auch in der Pfarrei St. 
Ulrich und Afra wurde das Kirchliche Umweltmanagement eingeführt, beschlossen im 
April 2013 von der Kirchenverwaltung und vom Pfarrgemeinderat.  

Von November 2012 bis Februar 2014 nahmen Rudolf Brunner und Anton Kriesch an 
einem Ausbildungskurs zum kirchlichen Umweltauditor teil. Für die Einführung des 
Kirchlichen Umweltmanagements wurde geworben, Flyer wurden verteilt.  In einer 
Auftaktveranstaltung zum Kirchlichen Umweltmanagement wurden allen aktiven Ge-
meindemitgliedern die Ideen, Ziele und Arbeitsschritte dargestellt. 

Die zehn Arbeitsschritte des Umweltmanagementsystems füh-
ren zur Begutachtung durch einen Umweltgutachter, der die 
Umwelterklärung der Pfarrei für gültig nach der EMAS-
Verordnung erklärt. Das Zertifikat ist auf der letzten Seite ab-
gedruckt. Das nachhaltige Handeln der Pfarrei wird somit ver-
gleichbar mit vielen anderen Unternehmen, Organisationen 
und Einrichtungen, die ebenso verantwortlich handeln. Dies 
wird nach außen durch das EMAS-Logo dokumentiert.  

  



�
�


��

 

Die zehn Arbeitsschritte des Umweltmanagementsystems 

�

 

 

Übrigens: Bei der Auftaktveranstaltung nahm Christoph Wessel eine Wasserverkostung 
vor: Frisches Leitungswasser sollte mit stillem Mineralwasser einer bekannten Marke 
(aus der Kunststoffflasche) verglichen werden. Er lud die Besucher zu einem Wasserge-
schmackstest ein. Das Ergebnis des Geschmackstests überraschte: Mehrheitlich konnte 
kein Unterschied zwischen dem Leitungswasser (500 Liter kosten ca. 1 Euro) und dem 
Mineralwasser (davon kosten 2 Liter ca. 1 Euro) festgestellt werden bzw. wurden die 
Wasserproben falsch den Wassersorten zugeordnet.
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Die Mitglieder des Umweltteams 
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Das Umweltteam der Pfarrei trifft sich seit 2013 in regelmäßigen Abständen. Es besteht 
aus: Robert Biener, Rudolf Brunner (Umweltmanagementbeauftragter), Ellen Friedel, 
Anton Kriesch, Bernhard Lauerer, Felix Röhrich, Susanne Wagner, Christoph Wessel 
und Lothar Zimmermann.  

Das Umweltteam kümmert sich systematisch darum, wie ökologisch und nachhaltig die 
Pfarrei ist und wo und wie sie sich verbessern kann. Dies wird in den folgenden 
Textbeiträgen dokumentiert. 
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Ein gefördertes Projekt in bewährter Zusammenarbeit  

Die christliche Schöpfungsverantwortung gründet im biblischen Schöpfungsauftrag. 
Jede Christin, jeder Christ, die Kirche als Gemeinschaft aller Glaubenden haben den 
Auftrag  auf die Erhaltung der natürlichen Ressourcen hinzuwirken und an einem dau-
erhaften Fortbestand der menschlichen Lebensgrundlagen mitzuarbeiten. Dieser Beitrag 
bedarf der Konkretisierung. Ein wichtiger Schritt im Zusammenwirken von Kirche und 
Staat wurde in der Grundsatzerklärung der bayerischen Erz-/Bistümer, der Evan-
gelisch-Lutherischen Kirche in Bayern und der Bayerischen Staatsregierung zum 
Schutz des Klimas vom 11. Januar 2007 getan: Hier verpflichten sich die Akteure auf 
eine Zusammenarbeit insbesondere in den Bereichen Bildungs- und Umweltarbeit, um 
das „Verantwortungsgefühl der Menschen für nachhaltige Entwicklung und insbesonde-
re für den Klimaschutz zu wecken.“ 

Das Projekt „Klimaschutz braucht Bildung“  ist ein weiterer Baustein für die konkrete 
Umsetzung dieser Selbstverpflichtung. Ziel dieses Projektes ist die Einführung eines 
Umweltmanagementsystems (EMAS) in kirchlichen Einrichtungen  und Pfarreien. Der 
zentrale Baustein für eine qualifizierte Umsetzung ist ein mehrteiliger Ausbildungskurs, 
der dazu befähigt, Umweltmanagementprozesse in Pfarreien zu initiieren und zu beglei-
ten. Im Bistum Augsburg wurde dieser Kurs unter Leitung von Christoph Wessel, dem 
Umweltbeauftragten im Bistum Augsburg, im Zeitraum 2013/2014 angeboten. Die 
Pfarrkirchenstiftung Sankt Ulrich und Afra in Augsburg hat jetzt mit Rudolf Brunner 
und Anton Kriesch zwei Kursabsolventen mit der Qualifikation des kirchlichen Um-
weltauditors.  Dieser Ausbildungskurs wurde aus Mitteln des Bayerischen Staatsmi-
nisteriums für Umwelt und Gesundheit und der Katholischen Erwachsenenbildung 
im Bistum Augsburg großzügig gefördert.  

Durch den erfolgreichen Kursabschluss können zudem auch Projektgelder für die Bezu-
schussung der Erstzertifizierung bereitgestellt werden. Ein weiterer zusätzlicher Partner 
ist die Bischöfliche Finanzkammer Augsburg, die sich ebenso an den Zertifizierungs-
kosten beteiligt.   
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Kritiker wenden ein:  Muss die Zertifizierung einer Pfarrei nach EMAS sein? 
Können wir uns das nicht sparen?  

·  Durch die Bildung von Pfarreiengemeinschaften entstehen größere „Verwal-
tungseinheiten“ mit  einer Vielzahl von Liegenschaften, z. B. mehrere Kirchenge-
bäude, Pfarrzentren, Kindergärten u. ä., die durch ihre Bewirtschaftung  eine be-
trächtliche Umweltrelevanz haben. Mit der Einführung von EMAS (Eco Ma-
nagement and Audit Scheme) erhält die Pfarrei ein europaweit gültiges und be-
währtes Steuerungsinstrument für nachhaltiges Handeln und ist daher vergleich-
bar mit vielen anderen Einrichtungen, die ebenso verantwortlich handeln. 

·  Die Anerkennung durch eine externe Zertifizierung, die zugleich auch immer be-
ratende, kontrollierende und korrigierende Funktion hat, fördert das Verantwor-
tungsbewusstsein und ist zugleich ein Ausdruck von Glaubwürdigkeit,  da sie 
extern und unabhängig erfolgt und vergleichbare Maßstäbe anlegt.  

·  EMAS stellt qualifizierte Arbeitsunterlagen, Handbücher, Checklisten und 
Rechtskataster zur Verfügung, mit denen die Umweltarbeit strukturiert und ver-
einfacht wird.  

·  EMAS fordert regelmäßige externe Begutachtungen im Abstand von 4 Jahren. 
Damit verpflichtet das System zur konsequenten Nachhaltigkeitsarbeit und 
hilft den Akteuren den Prozess beständig fortzuschreiben.     

·  Das Bistum Augsburg ist bereit, sich an den kommenden Rezertifizierungs-
kosten zu beteiligen.  

·  Durch gezielte Maßnahmen und Veränderungen in den Arbeitsabläufen und im 
Beschaffungswesen der Pfarrei werden Kosteneinsparungen erzielt.  

 
Allen Förderern und Unterstützern gilt ein herzlicher Dank. Ihr ideeller und finanzieller 
Beitrag ist für das freiwillige und ehrenamtliche Engagement zentral, ja unverzichtbar. 
Das Projekt „Klimaschutz braucht Bildung“ hat den biblischen Auftrag der Bewahrung 
der Schöpfung in der Pfarrei Sankt Ulrich und Afra konkret werden lassen.  

Besonderer Dank gilt dem Umweltberater in der Evangelisch-Lutherischen Landeskir-
che in Bayern, Siegfried Fuchs. Methodisch gut aufbereitet und praxisnah vermittelte er 
als Kursreferent die Grundlagen des Managementsystems und führte in die Pflege des 
„Grünen Datenkontos“ ein.  
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Im Jahre 15 vor Christus hatten die Römer das Alpenvorland erobert und gründeten um 
das Jahr 8 am Zusammenfluss von Wertach und Lech ein Militärlager. Daraus entstand 
in den nächsten Jahrzehnten die Zivilsiedlung „Augusta Vindelicum“, die spätere 
Hauptstadt der Provinz Raetien. Die Stadt wurde zwar im 5. Jahrhundert durch die 
Alamannen zerstört, blieb jedoch durchgängig besiedelt. 

Das Stadtgesicht Augsburgs ist vornehmlich von zwei Kräften geprägt: Zuerst von den 
kirchlichen Gründungen des frühen Mittelalters und dann vom Bürgertum des 16.-17. 
Jahrhunderts. Der erste Bischofssitz ist um das Jahr 738 gesichert bekannt. In der Um-
gebung des Domes und bei St. Ulrich und Afra im Süden bleibt eine Kontinuität aus der 
Römerzeit gewahrt. Diese Achse bestimmt bis heute das Stadtbild. Das am Südende an 
der römischen Via Claudia gelegene Grab der hl. Märtyrerin Afra (304), heute in der 
Basilika befindlich, begründete eine Kulttradition, die bis heute ungebrochen anhält. 
Der 973 verstorbene, durch die Ungarnschlacht auf dem Lechfeld ins Licht der Ge-
schichte gerückte Bischof Ulrich wählte diesen Ort und nicht den Dom als Grabstätte. 
Im Jahr 1012 wurde dort ein Benediktinerkloster gegründet.  

Durch die günstige Lage an der Via Claudia entstand frühzeitig der Handel mit dem Al-
penraum und Norditalien. Entsprechend wurde die seit 1276 Freie Reichsstadt durch 
den Textil- und Metallhandel reich. 1367 kam der erste Fugger in die Stadt. Seine 
Nachkommen und weitere Kaufmannsfirmen machten die Stadt zum führenden Finanz-
platz Europas. Die Welser, Manlich etc. führten neben den Fuggern den Handel mit den 
neu entdeckten Kontinenten an. Anton Fugger, ein Neffe Jakob Fuggers, war der reichs-
te Unternehmer seiner Zeit. Augsburg war ein Zentrum des Geldes und des Geistes. 
Kaiser Maximilian I. und Karl V., Albrecht Dürer und Martin Luther haben ihre Spuren 
hinterlassen. Hier wurde die „Confessio Augustana“ verlesen.  

In dieser glanzvollen Epoche entstanden bedeutende Bauten mit hochwertigen Ausstat-
tungen: die Fuggerkapelle in St. Anna als erster Renaissance-Sakralbau in italienischem 
Stil in Deutschland, die Fuggerkapellen in der Basilika St. Ulrich und Afra. Dazu Brun-
nenanlagen von europäischem Rang wie Augustus-, Herkules- und Merkurbrunnen. 
1615 errichtete Elias Holl das Rathaus im Stil der Renaissance. Die Fuggerei entstand 
als erste Sozialsiedlung.� 

1555 regelte der Reichstag mit dem „Augsburger Religionsfrieden“ das Verhältnis zwi-
schen der katholischen und der evangelischen Konfession.  

Um 1600 war Augsburg größer als Köln oder Nürnberg mit ca. 45.000 Einwohnern. Die 
Folgen des dreißigjährigen Krieges erreichten 1632 Augsburg und reduzierten die Ein-
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wohnerzahl auf ein Viertel der damaligen Bewohner.   

 

Augsburg erholte sich langsam und gewann wieder an Bedeutung, auch durch Zuwan-
derungen wie den Vorfahren W. A. Mozarts. Sein ebenfalls bedeutender Vater wurde 
1719 im Dom-Viertel geboren. Die Stadt wuchs erneut und zählte um 1740 bereits wie-
der 30.000 Einwohner mit 275 Werkstätten. Es waren vor allem die Kunsthandwerker 
und Künstler, die Augsburg zur süddeutschen Kunsthauptstadt machten. Nicht nur die 
bedeutenden Augsburger Gold- und Silberschmiede trugen dazu bei, sondern auch Ma-
ler, Kupferstecher, Buchdrucker und Musiker. 

1806 kam Augsburg durch Napoleon zu Bayern. Schon 1770 zeichnete sich die Indust-
rialisierung Augsburgs durch die erste Kattunfabrik in Süddeutschland ab. Dies brachte 
ihr im 19. Jahrhundert  die Bezeichnung „deutsches Manchester“ ein, als ein europawei-
tes Zentrum der Textil- und Maschinenbauindustrie. Als bekanntester dieser Epoche ist 
der Ingenieur Rudolf Diesel für die Entwicklung des Dieselmotors zu nennen. Durch die 
beiden Weltkriege wurde die  Entwicklung abrupt gestoppt. Im zweiten Weltkrieg wur-
den große Teile Augsburgs stark zerstört. Durch sensiblen Wiederaufbau sind die Nar-
ben heute nicht mehr so deutlich im Stadtbild zu sehen. Als Folge des Krieges wurde 
die einstige Bedeutung der Stadt nochmals geschwächt und der Landeshauptstadt Mün-
chen durch zusätzliche Verlagerung von Behörden und Firmensitzen mehr Bedeutung 
zugetragen.  

Der wirtschaftliche Aufstieg in der Nachkriegszeit war langwierig. Gefördert durch die 
Ansiedlung des Umweltkompetenzzentrums Ende letzten Jahrhunderts ist Augsburg als 
Industriestandort heute wieder weltweit bekannt. Ebenso tragen heute Universität und 
Hochschule mit ca. 27.000 Studenten bei einer Bevölkerungszahl von ca. 275.000 Bür-
gern zum Bekanntheitsgrad bei.  

Augsburg war immer geprägt durch die Achse mit den zwei Kräften, der Kirchen mit 
ihrem historischen Baubestand höchster künstlerischer Qualität und dem lebendigen 
Bürgertum, welches immer in die Zukunft denkt. 
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Pfarrei  

St. Ulrich und Afra ist eine Innenstadtpfarrei mit derzeit 6500 Katholiken. Der durch-
schnittliche Kirchenbesuch beträgt am gesamten Wochenende  ca. 360 Gläubige.  Die 
selbstständige Pfarrei gehört zur Diözese Augsburg Dekanat I. 

Historisches  

Die erste spätrömische Kirche (ca. 4. Jh.) wurde über dem Grab der hl. Afra errichtet. 
Sie ist nachweislich seit dieser Zeit ein Wallfahrtsort, seit 1012 ein Benediktinerkloster. 
Kloster und Reichsstift wurden 1802 im Zuge der Säkularisation aufgelöst. 1810 wid-
mete man das Gotteshaus zur Pfarrkirche um. 

Gebäude 

Basilika: Mit dem Bau der jetzigen Kirche wurde 1477 begonnen. Dieser wurde 1604 
fertiggestellt. 
Pfarrhof: Der Pfarrhof stammt aus dem Jahr 1628. In ihm befinden sich noch Reste der 
ehemaligen romanischen Jakobskapelle. Das Gebäude wurde 1983-1985 umgebaut und 
erweitert. 
Pfarrheim: Nach der Kriegszerstörung wurde das Gebäude 1959 neu errichtet. Es wurde 
2004 umgebaut und saniert. 

Geistlichkeit  

Seit 2013 betreut Stadtpfarrer Lothar Hartmann die Pfarrei St. Ulrich und Afra. Zur Un-
terstützung seiner seelsorgerischen Arbeit ist Herr Martin Riß als Kaplan in der Pfarrei 
tätig. Als regelmäßige Gottesdienstaushilfe ergänzt Monsignore Perego die beiden 
Geistlichen.  

Pfarrbüro  

Im Pfarrbüro sind Frau Muscillo und Frau Wengert als Pfarrsekretärinnen tätig. 
Die Anschrift lautet: 
Kath. Pfarramt St. Ulrich und Afra, Ulrichsplatz 19, 86150 Augsburg 
Tel.: 0821/ 34 55 60;  Fax: 0821/ 34 55 640 
E-Mail-Adresse: ulrichsbasilika@bistum-augsburg.de 
Homepage: www.ulrichsbasilika.de 
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Gruppen / Verantwortliche 

Pfarrer       Lothar Hartmann 
Kaplan      Martin Riß 
Diakon      Thomas Schmidt 
Pastoralreferent      Michael Widmann 
Mesner      Roman Ludwig und Anton Holzmüller 
Kirchenpfleger     Winfried Prem 
Vorsitzende Pfarrgemeinderat   Edith Wagner 
Pfarrjugend      Gemeindereferentin Heidelinde Kotzian u. 
       Gemeindereferentin Monika Schiefer 
Ministranten     Kaplan Martin Riß 
Organist      Peter Bader 
Basilikachor / Gospelchor / Ulrichsbläser Peter Bader 
Mädchenkantorei     Peter Bader u. Isabell Münsch 
Kinderchor      Peter Bader  
Lektoren / Kommunionhelfer   Helmut Meier 
Arbeitskreis Soziales    Diakon Thomas Schmidt 
Arbeitskreis „Mission-Entwicklung-Frieden“ Franz Richter 
Seniorenwerk      Ehepaar Wohlhüter  
Witwenkreis     Heide von Horix- Schwesinger 
Frauenbund      Ina Wörle u. weitere 
Kolpingfamilie     Norbert Marterer 
Pfarrbücherei     Marianne Hanbeck u. weitere 
Kindertagesstätte     Ruth Walter 
Ambulante Krankenpflege   Stephanie Tomschi 

(Siehe auch Organigramm) 
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Die Basilika St. Ulrich und Afra  (A) befindet sich am südlichen Ende der Maximi-
lianstraße. Das Gebäude hat eine Grundfläche von 3321 m². Im Norden ist die evang. 
luth. Ulrichskirche (F) angebaut, der ehemalige Predigtsaal von St. Ulrich und Afra. In 
der Nordwestecke des gemeinsamen Kirchhofs mit einer Größe von 1127 m² befinden 
sich das kath. Mesnerhaus (D) und daran angebaut das evang. Pfarrerwohnhaus.  

 
Der gemeinsame Kirchhof ist mit Natursteinpflaster belegt und hat einen geringen An-
teil an unversiegelter Fläche. 

Die Basilika ist ein denkmalgeschütztes Gebäude, welches in der jetzigen Ansicht 1604 
in mehrschaligem Mauerwerksbau fertiggestellt wurde. Es handelt sich um eine spätgo-
tische dreischiffige Pfeilerbasilika mit Rippennetzwerkgewölbe aus Ziegeln mit einer 
Innenraumhöhe von fast 30 m. Die Fenster im Hauptschiff und die hohen Fenster im 
Chor sind bleiverglaste Butzenscheibenfenster aus der Nachkriegszeit. Der Dachstuhl ist 
noch original aus der Entstehungszeit. Die Sakristei befindet sich im unteren Geschoß 
des nördlichen Anbaus. Im Geschoß darüber liegt die Marien- oder Schneckenkapelle. 
Nordseitig existieren noch die Antonius- und die Bartholomäuskapelle. Auf der Südsei-
te sind vier weitere Kapellen angereiht. Der südöstliche Anbau, die heutige Heiltums-
kammer, war der Zugang zur Klosteranlage, welche im Süden der Basilika lag. An die 
historische Sakristei ist der Ministrantenumkleideraum angebaut mit einem Durchgang 
zum Pfarrhof (B). 
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Der Fußboden der Basilika ist mit Natursteinplatten ausgelegt. Das neuzeitliche Gestühl 
beiderseits des Mittelgangs und das barocke Gestühl in den Seitenschiffen und dem 
Hauptschiff sind auf einem erhöhten Holzboden befestigt.  

Da es sich um ein historisches Einzeldenkmal mit hochwertiger Innenausstattung han-
delt, speziell den drei bis zu 25 m hohen Holzaltären mit reichlich Schnitzwerk, ist ein 
geregeltes Heizen in Abhängigkeit von Feuchte und Temperatur erforderlich. Eine 
energetische Betrachtung wie bei einem neuzeitlichen Bauwerk ist nicht möglich. Aus 
diesem Grund wurde vor der Gesamtsanierung in den Jahren 2008-2011 eine Klimasi-
mulation durchgeführt. Im Ergebnis wurden die Luftbewegungen und Zugerscheinun-
gen dargestellt. Anhand dieser Auswertung konnte gezielt eine der beiden bisher in Be-
trieb gewesenen Luftheizungen stillgelegt werden. Das Beheizen mit beiden Heizungen 
ist ungünstig, da durch diese Beheizung in den Wintermonaten die Luftfeuchte rapide 
absinken würde, was zu Schäden an der Ausstattung führen würde. Man entschied sich 
für eine ständige Grundbeheizung auf 8° C und während der Gottesdienste ein Hinzu-
schalten der elektrischen Bankheizung. In der Betrachtung der Verbräuche zeigt sich 
gegenüber der Zeit vor der Sanierung eine deutliche Reduzierung. Im Zuge der Sanie-
rung wurde auch die Beleuchtung erneuert. Es wurden in den Bereichen, wo es die Aus-
leuchtungsqualität nicht stört, nun LED-Leuchtmittel eingesetzt. 

Bei dem im Jahr 1628 errichteten Pfarrhof  (B) handelt es sich um ein zweigeschossi-
ges Gebäude aus Ziegelmauerwerk mit Kellergeschoß, Tiefgarage und teilausgebautem 
Dach. Das Gebäude umschließt einen offenen Innenhof. Der westliche Gebäudeteil 

stammt noch aus der Entstehungszeit. 
Die restlichen drei Seiten wurden 
1985 gemäß der damalig gültigen 
Wärmeschutzverordnung neu errich-
tet. Sämtliche Fenster sind Holzfens-
ter mit Isolierverglasung. Im Keller-
geschoß befinden sich Reste der ro-
manischen Jakobskapelle, zwei unbe-
heizte Kellerräume und fünf beheizte 
Kellerräume, welche als Archiv ge-
nutzt werden und dem Pfarrbüro zu-
geordnet sind. Ebenso befinden sich 

die Haustechnikräume mit der Übergabe- und Verteilerstation für die Fern-
wärmeheizung im Keller. Im Erdgeschoß liegen die Räume des Pfarrbüros und eine ver-
mietete Wohnung im südlichen Gebäudeteil. Die Nutzung im Obergeschoß besteht aus 
der Pfarrer- und der Kaplanswohnung. Im Dachgeschoß befindet sich im südlichen Ge-
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bäudeteil noch eine Wohnung. Der restliche Dachraum ist nicht ausgebaut.  

Durch den Innenhof und die beiden offenen Durchfahrten ergibt sich ein äußerst un-
günstiges Verhältnis zwischen Außenhaut und Gebäudevolumen für die energetische 
Betrachtung.  

1998 wurde der Pfarrhof energetisch untersucht. Als Sofortmaßnahme wurde die  
Heizungsregelung erneuert und die einzelnen Wohnungs- und Nutzungsbereiche mit 
Temperaturregelungen ausgestattet. Sämtliche Heizkörper sind mit Thermostatventilen 
versehen. Derzeit wird die Dämmung der obersten Geschoßdecke zum nicht ausgebau-
ten Bereich verbessert. Im Zuge der Erneuerung des Fassadenanstrichs sind weitere 
energetische Verbesserungen geplant. 

Im Osten umschließt ein großzügiger Garten mit geringen versiegelten Flächen das Ge-
bäude. Dieser verbindet die Basilika mit dem Pfarrhof.  

Das aus dem Jahre 1959 stammende dreigeschossige Pfarrheim (C) mit Kellergeschoß 
in Mauerwerksbau wurde 2004 
umgebaut und saniert. Der Dachraum 
ist nicht ausgebaut. Die Beheizung 
erfolgt durch Fernwärme, das gesam-
te Gebäude ist beheizt. Bei der Sanie-
rungsmaßnahme 2004 wurden sämt-
liche Fenster erneuert, die Fassade 
erhielt ein Wärmedämmverbundsys-
tem. Der Saal im ersten Obergeschoß 
hat eine Lüftungsanlage mit Wärme-
rückgewinnung. In diesem Jahr wur-
den die Leuchtmittel im ersten Ober-
geschoß gegen energiesparende aus-
getauscht. Genutzt wird das Pfarr-
heim wie folgt: im Keller durch 
Gruppenräume, im Erdgeschoß durch 
die Pfarrbücherei und das Foyer, im 
ersten Stock durch den Pfarrsaal mit 
Küche und den Nassräumen, im 
zweiten Obergeschoß durch drei grö-
ßere Gruppenräume. Durch die ge-
schlossene Bebauung in der Straßenzeile am Ulrichsplatz und die erforderlichen Auto-
stellplätze ist der Anteil an unversiegelter Fläche sehr gering. 
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Präambel 

„Gott, der Herr, nahm also den 
Menschen und setzte ihn in den 
Garten Eden, damit er ihn bebaue 
und hüte.“  (Gen 2,15) 

 

Während der Eucharistiefeier beim Jugendtreffen in Loreto am 2. September 2007 sagte 
Papst Benedikt XVI. in seiner Predigt zum Thema Umwelt: 

„Einer der Bereiche, in denen zu arbeiten es dringlich erscheint, ist zweifellos die 
Bewahrung der Schöpfung. Den neuen Generationen ist die Zukunft des Planeten 
anvertraut, auf dem die Zeichen einer Entwicklung offensichtlich sind, die es nicht 
immer verstanden hat, die empfindlichen Gleichgewichte der Natur zu schützen. 
Bevor es zu spät ist, ist es notwendig, mutige Entscheidungen zu treffen, durch die 
ein starker Bund zwischen dem Menschen und der Erde neu geschaffen wird. Ein 
entschlossenes „Ja“ zur Bewahrung der Schöpfung und ein starker Einsatz sind not-
wendig, um jene Tendenzen umzukehren, die in eine Situation unumkehrbaren Nie-
dergangs zu führen drohen.“ 

 

Deshalb setzen wir uns für den Erhalt von Gottes Schöpfung ein. Im Rahmen unserer 
kirchlichen Arbeit führen wir ein „Kirchliches Umweltmanagement“ ein. Wir verpflich-
ten uns, nicht nur die geltenden Umweltgesetze und Umweltvorschriften einzuhalten, 
sondern zu einer stetigen Verbesserung des Umweltschutzes beizutragen. 

 

Papst Franziskus sagte in seiner Predigt zum Beginn des Petrusdienstes des Bischofs 
von Rom am 19. März 2013 auf dem Petersplatz: 

„Alle Verantwortungsträger auf wirtschaftlichem, politischem und sozialem Gebiet, 
alle Männer und Frauen guten Willens möchte ich herzlich bitten: Lasst uns „Hüter“ 
der Schöpfung, des in die Natur hineingelegten Planes Gottes sein, Hüter des ande-
ren, der Umwelt; lassen wir nicht zu, dass Zeichen der Zerstörung und des Todes 
den Weg dieser unserer Welt begleiten!“ 
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1. Wir verpflichten uns zu kontinuierlicher Verbesserung. 

Als Pfarrei St. Ulrich und Afra haben wir das Ziel, den Umweltschutz in unserer Pfarr-
gemeinde kontinuierlich zu verbessern. Dazu dokumentieren und überprüfen wir regel-
mäßig unsere Umweltaktivitäten. Wir verpflichten uns zur Einhaltung der geltenden 
Rechtsvorschriften. 

2. Wir streben an, die Umweltbelastungen zu verringern und zu vermeiden. 

Wir wissen um die begrenzte Regenerationsfähigkeit der Ökosysteme. Deshalb setzen 
wir nach Möglichkeit auf nachhaltiges Handeln zum Wohle der Umwelt und der Men-
schen. Wir überprüfen unter anderem regelmäßig unseren Verbrauch an Energie, Was-
ser, Flächen und Rohstoffen und streben eine Reduzierung der Verbräuche an. 

3. Wir wenden bei unseren Vorhaben Wege und Verfahren an, die die Umwelt 
schonen. 

Beim Einkauf von Produkten und Dienstleistungen für die Gemeinde achten wir auf die 
ökologischen und sozialen Bedingungen und die Auswirkungen ihrer Herstellung und 
Erbringung. Wir bevorzugen daher umweltschonende und ungiftige Produkte sowie re-
gionale Anbieter und Waren aus „fairem Handel“.  

4. Wir vermitteln ein Bewusstsein für den verantwortungsvollen Umgang mit 
der Schöpfung. 

Den Menschen in der Pfarrgemeinde soll durch Öffentlichkeitsarbeit verdeutlicht wer-
den, warum und wie man sich mit den Themen „Umwelt und Schöpfung“ auseinander-
setzt. Dies soll die jetzige, wie auch die zukünftige Generation betreffen. Alle Mitglie-
der und Gruppen der Pfarrgemeinde sind eingeladen, sich auf ihre Weise und mit ihren 
Ideen und Mitteln für die Bewahrung der Schöpfung stark zu machen. 

5. Wir verstehen uns als Teil einer weltweiten ökologischen Lebens- und Lern-
gemeinschaft. 

Wir tauschen unsere Erfahrungen mit anderen Stellen und Einrichtungen aus. 

 

 

Die Schöpfungsleitlinien wurden am 28.01.2014 von der Kirchenverwaltung und am 25.03.2014 vom 
Pfarrgemeinderat verabschiedet. 
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Diözese / Weltkirche

KaplanPfarrer

Offizielle Gremien Hauptamtliche Mitarbeiter

Diakon

PGRKV

PGR-Vors.Kirchenpfleger

Umweltteam Pfarrgemeinde

Ministranten

Mesner

Pfarrsekretärin

Organist/ 
Chorleiter

Feste Gruppierungen Ehrenamtl. diakonale Dienste Ehrenamtl. Dienste d. Katechese Ehrenamtl. lit. Dienste

Kinderkirche

Liturg. Helfer

Kinder-/ 
Jugendchor

Basilikachor

Gospelchor

Erstkommunion

Firmung

Erwachsenenbildung

Krankenhaus-
besuchsdienst

Kranken-
kommunion

Besuchs-
dienst

Jugend

Senioren

Kolping

Frauenbund

Gemeindereferentin

Pastoralreferent

Umweltmanagementbeauftragter
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ist eine Arbeitsgruppe der Kirchen-
verwaltung und des Pfarrgemeinderates. 
Seine Aufgaben: 
• Erstellung der Umwelterklärung, 
• Planung und Umsetzung des Umweltpro-

gramms, 
• Weiterentwicklung des Umweltmanage-

mentsystems, 
• Anregung zur Information und zur Fort-

bildung, 
• Information der Öffentlichkeit über das 

Umweltprogramm. 

��������	�
���	��������
����
• leitet das Umweltteam, 
• leitet die internen Audits, 
• überprüft Einhaltung und Erreichen der 

Ziele, 
• ist Ansprechpartner in Umweltfragen. 

����
����	������������
Gewählte Mitglieder, Pfarrer und hauptamt-
liche pastorale Mitarbeiter beraten über die 
seelsorgliche Situation und über Umweltfra-
gen. Sie entwickeln Planungen und engagie-
ren sich in Arbeitsgruppen und Projekten.  

������	��������	
������
Das gewählte Planungs- und Entschei-
dungsgremium mit dem Pfarrer als Vorstand 
trägt die Verantwortung für finanzielle und 
rechtliche Angelegenheiten der Pfarrei. KV 
und PGR genehmigen die Umwelterklärung.  

�����	�����
������������	���	��
����������������������������
������	��	�������	�� �
• werden über die Arbeit des Umweltteams 

informiert, 
• fördern aktiv die „Bewahrung der  

Schöpfung“, 
• geben Rückmeldung und richten  

Vorschläge an das Umweltteam. 
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Verfahren 

Im Rahmen der Umweltprüfung haben wir die direkten und indirekten Umweltaspekte 
ermittelt, eine Bewertung mittels Portfoliomethode durchgeführt und dabei die unten 
beschriebenen Kriterien zu Grunde gelegt. Die Ergebnisse sind protokolliert und  
grafisch (s. u.) dargestellt. 

Aus der Bewertung der Umweltaspekte ergibt sich dann die Erstellung des Umwelt-
programms mit der Benennung von konkreten Maßnahmen zur Entlastung der Umwelt.    

Bewertungskriterien 

Folgende Kriterien wurden berücksichtigt:  
·  Bewertung  des Risiko bzw. Schädigungspotential 
·  Allgemeine Einschätzung/Relevanz des Umweltproblems 

o Anfälligkeit für die Umwelt 
o Interne Meinung der Mitarbeitenden 

·  Einhaltung der Vorschriften des Umweltrechts 
·  Möglichkeiten von Verbesserungen / Machbarkeit 
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Wärmeenergie 

Als wesentlichen Umweltaspekt müssen die CO2-Emissionen betrachtet werden. CO2-
Emissionen werden durch die Nutzung der Wärmeenergie und des Stromes erzeugt. Bei 
den drei untersuchten Gebäuden rührt die CO2-Menge zum größten Teil von der Wär-
meenergie und nicht vom Strom her. Jährlich fielen insgesamt zwischen 33 und 38 
Tonnen CO2 an. (Siehe Kennzahlen-Tabelle) 

 

In der Basilika wurde 2011 eine neue Heizung, die an der Fernwärme-Versorgung ange-
schlossen ist, installiert. Nach einer anfänglichen Einstellungsphase ist der Verbrauch an 
Fernwärme gegenüber früher kräftig gesunken. Gleichzeitig wurde eine elektrische 
Bankheizung eingebaut. 

 
Der Wärmeverbrauch im Pfarrhof ist deshalb so hoch, da mit der dortigen Heizanlage 
drei Wohnungen, das Pfarrbüro und die Sakristei versorgt werden. Eine getrennte Erfas-
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sung lag bisher nicht vor, wurde aber Ende 2013 eingebaut. 

Interessant ist der Verlauf der Verbrauchskurve über das Jahr hinweg, hier am Beispiel 
des Fernwärmeverbrauchs des Pfarrhofs. Angemerkt sei, dass zum Verbrauch an Wär-
meenergie sowohl Heizung wie auch Warmwasser zählen. 

 

Einen deutlichen Unterschied dazu erkennt man beim Fernwärme-Verbrauch der Basili-
ka. In den Sommer- und Herbstmonaten wird die Heizung nicht angeschaltet, da erst bei 
Temperaturen unter 8° C in der Basilika geheizt wird. 
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Strom�

Mit dem Verbrauch an Stromenergie sind immer CO2-Emissionen verbunden, hier jähr-
lich ca. 2,3 Tonnen CO2 – das ist relativ wenig, da der Strom ausschließlich durch Was-
serkraft erzeugt wird. Um den Stromverbrauch dennoch zu reduzieren, sind etliche 
Maßnahmen geplant sowohl bei der Beleuchtung (Stichwort LED-Leuchtmittel) wie 
auch bei Wärmeerzeugern (z. B. bei Warmwasserspeicher). Die Kirchenverwaltung hat 
den Kostenvorteil der LED-Lampen erkannt und bereits den Pfarrsaal mit LED-
Leuchtmitteln umgerüstet. Auch in der Basilika wurden bereits im Jahre 2011 bei der 
letzten Renovierung energiesparende Leuchten installiert. 

 

Wasser�

Der Wasserverbrauch von Basilika, Pfarrhof und Pfarrheim hat sich von 486 m3 im Jahr 
2012 auf 399 m3 im Jahr 2013 reduziert. 

�

�

�
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Beschaffung 

Im Pfarrbüro wurde der jährliche Papierverbrauch geschätzt:  

 10000 Blatt DIN A4 chlorfrei weiß, Recycling mit dem Siegel „Der Blaue Engel“ 
 3000 Blatt DIN A4 chlorfrei weiß 
 6000 Blatt DIN A4 farbig 
 1200 Blatt DIN A3 chlorfrei 
 100 Umschläge mit und ohne dem Siegel „Der Blaue Engel“ 

Aufsummiert ergibt sich ein Papierverbrauch von ca. 107 Kilogramm pro Jahr. 

Bei neuen Papierbeschaffungen soll künftig auf das beste Umweltsiegel „Der Blaue En-
gel“ geachtet werden, als zweitbeste Sorte kann auch PEFC- oder FSC-zertifiziertes Pa-
pier genommen werden. 

Es werden noch etliche Reinigungsmittel verwendet, die durch umweltfreundlichere 
Mittel ersetzt werden sollten. Mittlerweile gibt es auch kostengünstige Marken in Bio-
Supermärkten oder in Drogeriemärkten, die vielleicht nicht alle strengen Umweltstan-
dards erfüllen, wie die wirklich guten Öko-Produkte. Aber sie sind dennoch den klassi-
schen, noch verwendeten, schädlicheren Produkten vorzuziehen und sollten deshalb 
auch eingekauft werden. Auch wenn es ein Suchprozess sein kann, passende und ökolo-
gische Reinigungsmittel zu finden, sollte dieser Weg aus der Sicht des Umweltteams 
eingeschlagen werden. Hierzu sind auch Mitarbeiterfortbildungen geplant, um die Um-
stellung zu unterstützen. 

„Weniger Plastik!“ Es ist wichtig und notwendig, statt der Anschaffung von Plastikar-
tikeln weitgehend auf Produkte aus nachhaltigen Materialien umzustellen (z. B. Plastik-
Opferlichter durch Glas-Opferlichter ersetzen). 

 

Abfall 

Die Abfallbeseitigung ist durch die Mülltrennung gut konzipiert und wird konsequent 
umgesetzt. Auf eine Abfallvermeidung soll wo möglich in allen Bereichen geachtet 
werden. Dadurch wäre auf längere Sicht eine Reduzierung bzw. Verkleinerung der 
Tonnengefäße möglich.7 

 

Lärm 

Lärmemissionen entstehen durch An- und Abreise von Gläubigen und Besuchern und 
durch das Glockenläuten. Der Aspekt wird als gering eingestuft. 
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Verkehr 

Die Mitarbeiter (umgerechnet neun Vollzeitkräfte) der Pfarrgemeine St. Ulrich und Afra 
legen jedes Jahr folgende Wege zurück:  

Dienstreisen: 

Mit PKW:  3310 km 
Mit Bahn:    250 km 

Zum Arbeitsplatz: 

Zu Fuß:    110 km 
Mit Rad:  3888 km 
Mit PKW:  9027 km 

Folgende Möglichkeiten werden geprüft:  
Können Fahrgemeinschaften gebildet werden? 
Kann „Park and Ride“ genutzt werden? 
Gibt es vergünstigte Mitarbeiter-Monatskarten für Bus und Bahn? 

Macht eine kleine „Flotte“ an Diensträdern, auch Elektroräder, für Mitarbeiter Sinn? 
Radabstell-Möglichkeiten bei den Kirchen könnten das Pendeln zur Kirche und Arbeit 
attraktiver machen und unterstützen.  

St. Ulrich und Afra könnte sich kommendes Jahr an der Aktion des ADFC „Mit dem 
Rad zur Arbeit“ oder am „Stadtradeln“ beteiligen. 

Interne Kommunikation  

Aus der vielfältigen Gemeinde und Gremienarbeit in unserer Pfarrei haben sich ver-
schiedenste Kommunikationswege zur wirksamen Verbreitung von  Informationen, Pla-
nungen und Entscheidungen entwickelt: Protokolle, Kirchenanzeiger, Schaukasten, In-
ternet, Sitzungen der Gremien,  Dienstbesprechungen etc. Es gilt diese Wege für das 
Umweltmanagement zu nutzen und in geeigneter Weise zu strukturieren. Ziel ist es, 
Umweltbewusstsein und -kompetenz zu steigern.   

Bildung / Verkündigung 

Unser offenes Bildungsangebot hat bisher das Thema Umwelt und Bewahrung der 
Schöpfung wenig aufgegriffen. In der Liturgie/Verkündigung hat die Bewahrung der 
Schöpfung einen festen Platz. Es ist zu überlegen, ob bei Gelegenheiten wie Erntedank, 
Fastenzeit, Franziskustag und ähnlichen Festen im Kirchenjahr dieses Anliegen noch 
stärkeres Gesicht bekommen kann.  
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Sicherheit und Rechtsvorschriften 

Wesentliche Aspekte umweltrelevanter Rechtsvorschriften in unserer Gemeinde sind 
die Sicherheitsvorschriften hinsichtlich Arbeitssicherheit sowie Auflagen und Verord-
nungen örtlicher und überörtlicher Behörden. 

Zur Einhaltung wird als Ergebnis der Bestandsuntersuchung ein Rechtskataster einge-
führt, welches jährlich aktualisiert wird. Etwaige Änderungen werden durch Anweisun-
gen, Betriebsvorschriften, Satzungen und Verträge berücksichtigt.  

Ebenso wird ein Wartungsplan für externe und interne Prüfungen und Arbeiten einge-
führt. 

Durch die Fachkraft für Arbeitssicherheit  der kirchlichen Stiftungsbehörde des Bistums 
Augsburg erfolgen turnusgemäß Sicherheitsbegehungen der pfarrlichen Gebäude. Die 
aktuellen Protokolle liegen vor.  

Zur Kontrolle und Überprüfung der Beseitigung festgestellter Sicherheitsmängel sowie 
zu interner Schulung in Arbeitssicherheit wird ein Mitarbeiter als Sicherheitsfachkraft 
benannt. 
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Ziel Maßnahme Zeitraum Durchführung
Erstellen von Kennzahlen zu Strom-/ Wasser-/ Energie- 
und Papierverbräuchen 

Fortlaufend Biener/ Prem

Anregungen aus Energiebericht Pfarrhof 1998 prüfen 2015 Kriesch
Systematisches Überprüfen der Lichtanlagen in den 
Liegenschaften, ob durch Bewegungsmelder, 
Zeitsteuerungen,  Leuchtmittelwechsel (LED) oder 
Ausstecken eine Stromersparnis möglich ist 
(Quantifizierung noch nicht möglich)

2014/15 Brunner

Hinweis auf Lichtarten im Pfarrheim 2015 Brunner
Regenwasser nutzen, um Wasser zu sparen, prüfen 
(Quantifizierung noch nicht möglich)

2015 Kriesch

Nutzung des Leitungswassers als Trinkwasser 
bei Besprechungen

ab 2014 alle

Außenanlagen Prüfen, ob Pfarrgarten / Innenhof bei Umwelterziehung 
einbeziehbar 

ab 2015 Umweltteam

Einhaltung der Abfalltrennung überprüfen Fortlaufendalle
Umweltbewusstes Handeln bei Mitarbeitern anstoßen 2015 Umweltteam
Beheizte Bänke ausweisen 2015 Kriesch
Infoveranstaltungen über umweltbewusstes Handeln 
durchführen

ab 2015 Umweltteam

Umweltthemen in Predigten aufnehmen Fortlaufend Hauptamtliche
Papier aus 100 % Altpapier beschaffen 2015 Prem
Küchenpapier mit halbseitiger Perforation beschaffen 2015 Piossek
Prüfung der Umweltverträglichkeit der Reinigungsmittel 2015 Piossek

Opferlichter, Prüfung des Entsorgungskreislaufes 2015 Prem
Verkehr
reduzieren

Aufstellen von Fahrradständern prüfen 2015 Kirchen- 
verwaltung

Kindersicherung an Küchenschränken mit 
Reinigungsmitteln anbringen

2015 Kriesch

Festlegen von Verantwortlichkeiten für 
Arbeitssicherheitsthemen als Erweiterung zu den 
bestehenden Sicherheitsvorgaben der Diözese

2015 Hauptamtliche

Schulung / Sensibilisierung zu diesen Themen 2015 Umweltteam

Energieersparnis
(Strom + Wasser)

Wasserersparnis

Beschaffung
ökonomisch
ausrichten

Sicherheits-
bewusstsein
stärken

')��!��&(��)��*
����&!��
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Das Umweltprogramm wurde am 23.07.2014 von der Kirchenverwaltung verabschiedet. 
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Die Stadt Augsburg ist Fairtrade-Stadt 
Die Stadt Augsburg ist seit dem 17. Juli 2010 offiziell als erste Großstadt in Bayern  
Fairtrade-Stadt. 

Es engagieren sich neben verschiedenen Einrichtungen auch Kirchengemeinden. 

Der Arbeitskreis „Eine Welt“ der Pfarrgemeinde St. Ulrich und Afra organisiert einmal 
im Monat nach dem Pfarrgottesdienst am Sonntag einen Verkauf von fair gehandelten 
Waren; am Misereor-Sonntag, Weltmissionssonntag und Adveniat-Sonntag nach allen 
Gottesdiensten. Auch beim ökumenischen Pfarrfest werden fair gehandelte Produkte 
zum Kauf angeboten. 

Ziel ist es, bei kirchlichen Veranstaltungen sowie dem Pfarrfest möglichst viele  
„Fairtrade“-Lebensmittel und „Produkte aus der Region“ zu verwenden, um so den  
Gedanken der Nachhaltigkeit zu fördern. 
�

Schätze der Natur vor der Haustür 
Man braucht in Augsburg nicht weit zu gehen, um mitten in der Natur zu sein. Augs-
burg ist Umweltstadt und dies aus gutem Grund, denn es hat einiges an besonderen Na-
turschätzen zu bieten. 

Der Stadtwald Augsburg ist eines der größten Naturschutzgebiete Bayerns und beher-
bergt auf 22 km2 einen großen Reichtum an Tier- und Pflanzenarten, viele davon sind 
sehr selten oder vom Aussterben bedroht. Der Stadtwald sorgt für Frischluft-Zufuhr und 
über eine ausgeklügelte Brunnentechnik auch für das ganz besonders gute Trinkwasser, 
das wir in dieser Stadt genießen – eines der besten Trinkwässer Europas. 

Aufgrund des Wasserbaus und der Wassertechnik wurde Augsburg nun auch für die 
Auswahl zum UNESCO-Welterbe nominiert. Das Wasser spielte und spielt in Augsburg 
schon immer eine große Rolle sowohl in wirtschaftlicher als auch in ökologischer Hin-
sicht. Da gibt es den Lech und die Wertach, die bereits auf langen Fließ-Strecken vor 
und in der Stadt renaturiert wurde. Dies bietet zum einen Schutz vor Hochwasser und 
Erholungsraum für die Menschen und zum anderen erhalten viele Tiere und Pflanzen 
hier Lebensraum. Auf der letzten frei fließenden Strecke des Lechs zwischen Mandicho-
See und Hochablass lebt z. B. noch der Huchen, ein extrem seltener Fisch, den es fast 
nur noch hier gibt. 

Diesen Reichtum an Naturschätzen in und um Augsburg und auch die Verfügbarkeit 
von gutem Trinkwasser gilt es sich bewusst zu machen. Und nach dem Motto „global 
denken und lokal handeln“ sollten wir alle Anstrengungen unternehmen, damit uns die-
se Naturschätze noch lange erhalten bleiben. Hierzu will auch das Umweltprojekt von 
St. Ulrich und Afra einen Beitrag leisten, um Bewusstsein zu schaffen für den Wert der 
Bewahrung der Schöpfung. 
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Beispiel „Wasser ist Leben“ 
Projekt des Arbeitskreises Mission-Entwicklung-Frieden  

Der Arbeitskreis hat sich zum Ziel gesetzt, jährlich wechselnde Hilfsprojekte in bedürf-
tigen Ländern der Dritten Welt zu unterstützen. Kirchenbesucher werden zu betroffenen 
Ländern und zu wichtigen Schwerpunktthemen informiert – z. B. Ernährung und 
Trinkwasser, Schule und Ausbildung, Gesundheitswesen – und um Spenden für ein 
konkretes Projekt gebeten. Außerdem werden einmal monatlich nach dem Gottesdienst 
Fairtrade-Waren angeboten. 
Dieses Jahr haben wir uns die Unterstützung eines Projekts zum Brunnenbau in Burkina 
Faso unter dem Titel „Wasser ist Leben!“ vorgenommen. 
Kurzbeschreibung des Projekts „Wasser ist Leben!“: 
Wasser kann tödlich sein! Noch immer haben 780 Mio. Menschen keinen Zugang zu 
sauberem Trinkwasser. Deshalb leiden viele Menschen regelmäßig an Durchfall-
erkrankungen und an verschiedenen Infektionskrankheiten. Besonders betroffen sind 
kleine Kinder unter 5 Jahren; alle 20 Sekunden stirbt ein Kleinkind an Krankheiten, die 
durch sauberes Trinkwasser vermieden werden könnten.  
Auch in Burkina Faso, einem der ärmsten Länder der Welt, hat ein erheblicher Teil der 
Bevölkerung keinen Zugang zu sauberem Trinkwasser. Die durchschnittliche Lebens-
erwartung des Landes liegt, vor allem bedingt durch die mangelhafte Wasserqualität, 
bei weniger als 50 Jahren, die Kindersterblichkeit bei fast 15%.  
Burkina Faso liegt zu großen Teilen in der Sahelzone. Ackerbau und Viehzucht sind die 
Haupterwerbsquellen, aber aufgrund der schwierigen klimatischen Bedingungen mit 
häufigen Dürreperioden kann sich das Land nicht vollständig aus eigener Produktion 
ernähren. Die globalen Klimaveränderungen haben im 
Laufe der letzten 50 Jahre zur Halbierung der Nieder-
schlagsmenge geführt. Folgen davon sind das Absinken 
des Grundwasserspiegels und die fortschreitende Aus-
dehnung der Wüste Sahara.  
Mit unserer Aktion wollen wir den Menschen in Burkina 
Faso beim Bau von Trinkwasserbrunnen helfen. Der Er-
lös wird dazu genutzt, Material und Geräte für den 
Brunnenbau, sowie Wasserpumpen zu beschaffen. Die 
Arbeitskraft wird von den Einwohnern selbst erbracht. 
Ein befestigter Brunnen, der sowohl als Trinkwasser-
quelle als auch zur Bewässerung von landwirtschaft-
lichen Anbauflächen dient, erfordert eine Investition von 
durchschnittlich 3600 Euro. 
Mit dem Erlös unserer Aktion tragen wir dazu bei, die Lebensgrundlagen der ländlichen 
Familien in Burkina Faso nachhaltig zu verbessern. Wir haben uns vorgenommen, drei 
Brunnen zu finanzieren.�

Franz Richter, Arbeitskreis�Mission-Entwicklung-Frieden 
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Gültigkeitserklärung
Der

Umweltgutachter
Dipl.-Ing. Henning von Knobelsdorff

Mozartstraße 44
53115 Bonn

hat das Umweltmanagement-System, die Umweltbetriebsprüfung, ihre 
Ergebnisse, die Umweltleistungen und die erste Umwelterklärung der 

Einrichtung

Katholische Kirchenstiftung Sankt Ulrich und Afra
Ulrichsplatz 19
86150 Augsburg

mit dem NACE Code 94.9 „Kirchl. Einrichtung“ auf Übereinstimmung mit der 
Verordnung (EG) Nr. 1221/2009 des Europäischen Parlaments und des 

Rates vom 25. November 2009 über die freiwillige Beteiligung von 
Organisationen an einem Gemeinschafts-system für das 

Umweltmanagement und die Umweltbetriebsprüfung (EMASIII) geprüft und 
die vorliegende Umwelterklärung für gültig erklärt. 

Es wird bestätigt, dass
— die Begutachtung und Validierung in voller Übereinstimmung mit den 
Anforderungen der Verordnung (EG) Nr. 1221/2009 durchgeführt wurden,

— keine Belege für die Nichteinhaltung der geltenden Umweltvorschriften 
vorliegen, 

— die Daten und Angaben der Umwelterklärung des o.b. Standortes mit 9  
Mitarbeiter im begutachteten Bereich, ein verlässliches, glaubhaftes und 

wahrheitsgetreues Bild sämtlicher Tätigkeiten des Standortes innerhalb des 
in der Umwelterklärung angegebenen Bereiches geben.

Die nächste konsolidierte Umwelterklärung wird der Registrierstelle bis zum 
19. Oktober 2018  vorgelegt. In den Jahren 2015 und 2017 werden 
ungeprüfte Aktualieserungen veröffentlicht. Im Jahr 2016 wird der 

Registrierstelle eine durch den Umweltgutachter geprüfte Aktualisierung 
zugänglich gemacht. 

Bonn, den 20. Oktober 2014

Henning von Knobelsdorff
Umweltgutachter

DE-V-0090

 

 


